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Säo Paulo. Entwicklungstrends einer brasilianischen Megastadt

Martin Coy, Tübingen

1 Die Rahmenbedingungen: Verstädterung in
Brasilien

In nur wenigen Jahrzehnten hat sich Brasilien von einem
vorwiegend ruralen in ein weitgehend verstädtertes
Land verwandelt. Während um 1940 noch 70% der
Bevölkerung auf dem Lande lebte, ist dieser Anteil bis
zur Jahrtausendwende auf unter 20% zurückgegangen.
Besonders eindrucksvoll ist das Stadtwachstum in abso¬

luten Zahlen: 1940 lebten erst ca. 13 Millionen Men¬
schen in den Städten, im Zensusjahr 1996 waren es
bereits über 120 Millionen. Allein in den 80er Jahren,
der Phase ihrer stärksten Zunahme, sind die brasiliani¬
schen Städte um über 30 Millionen Menschen gewach¬
sen (vgl. Abbildung lb). Auch wenn das Land bereits
einen relativ hohen Verstädterungsgrad von knapp
über 80% aufweist, geht der Urbanisierungsprozeß
unvermindert weiter. Dabei zeigt die Verteilung der
städtischen Bevölkerung auf die fünf Großregionen des
Landes (vgl. Abbildung 1 b) nach wie vor das eindeutige
Übergewicht des Südostens, der bis in die 80er Jahre ca.
50% der in Städten lebenden Brasilianer beherbergte.
Erst mit Abstand folgen der Nordosten und der Süden.
Bezogen auf Gesamtbrasilien fällt demgegenüber die
Stadtbevölkerung in den Großregionen Norden und
Mittelwesten kaum ins Gewicht. Allerdings ist in den
letzten 30 Jahren der Anteil dieser beiden Regionen
an der Gesamt-Stadtbevölkerung Brasiliens aufgrund
besonders dynamischer Regionalentwicklungsprozesse
und des damit zusammenhängenden Wachstums der
Mittelstädte stark angestiegen (vgl. als Fallbeispiel Coy
1999).

Über viele Jahrzehnte hinweg prägte jedoch vor
allem die Metropolisierung den brasilianischen Ver¬

städterungsprozeß. So stellen die Metropolitanregio¬
nen von Säo Paulo und Rio de Janeiro heute mit
weitem Abstand die größten urbanen Agglomeratio¬
nen des Landes dar und zählen gleichzeitig zu den
größten Megastädten der Erde (vgl. Abbildung la).
Für das Zensusjahr 1996 werden die Einwohnerzahlen
der Metropolitanregion Säo Paulo mit knapp 17 Mil¬
lionen und die Rio de Janeiros mit etwas über 10 Mil¬
lionen angegeben. Die übrigen sieben Metropolitan¬
regionen Brasiliens folgen mit erheblichem Abstand.
Allerdings ist die Wachstumsdynamik der Metropoli¬
tanregionen sehr unterschiedlich (vgl. Abbildung la):
Während der 90er Jahre (1991 bis 1997) wuchs Rio
de Janeiro nur noch um ca. 5%, gefolgt von Recife
(7%), Porto Alegre und Säo Paulo (jeweils 9%). Das

relativ stärkste Wachstum verzeichnete im genannten
Zeitraum Curitiba mit ca. 22% (Daten nach offiziellen
Angaben des IBGE, Instituto Brasileira de Geografia
e Esladi'stica). Dabei ist in allen Metropolitanregio¬
nen die Dynamik des Bevölkerungswachstums in den
Gemeinden der Peripherie, in denen sich in den mei¬

sten Fällen hohe Anteile armer Bevölkerung finden,
inzwischen deutlich höher als in den Kernstädten.

Neben den quantitativen Aspekten des brasilianischen
Verstädterungsprozesses sind insbesondere seine qua¬
litativen, innerstädtischen Implikationen von Bedeu¬

tung (vgl. Abbildung 2). Stadtwachstum beinhaltet
sowohl Zuwachs der Bevölkerung als auch eine unkon¬
trollierte Flächenexpansion. Infolge dieses unkontrol¬
lierten Wachstumsprozesses verschärfen sich insbeson¬
dere die Fragmentierung der städtischen Gesellschaft
sowie die innerstädtische sozialräumliche Segregation
(vgl. zu den räumlichen Prozessen in lateinamerikani¬
schen Großstädten insgesamt Bahr & Mertins 1995).
So sind die Städte einerseits die Orte, in denen sich
die Reichen und Erfolgreichen mit Hochhausquartie¬
ren, abgeschlossenen Wohnsiedlungen und Shopping
Center oftmals auf Kosten der Innenstadtbereiche ihre
eigenen Aktions- und Repräsentationsräume schaffen.
Auf der anderen Seite werden immer größere Areale
an den Stadträndern oder auf marginalen Flächen
zu Überlebensräumen der Armen. Ein Großteil der
Bewohner brasilianischer Städte lebt heute in Margi-
nalvierteln. oftmals Landbesetzungen, in denen es ent¬
weder überhaupt keine oder allenfalls höchst prekäre
Infrastrukturen gibt. Arbeit und ein geringes Ein¬
kommen bietet häufig nur der informelle Sektor. Ein
Großteil der städtischen Bevölkerung ist dadurch nicht
in der Lage, die elementarsten Grundbedürfnisse zu
befriedigen. So spiegeln sich heute in den Städten
die Widersprüche der brasilianischen Gesellschaft in
besonderem Maße wieder.

Aktueller Strukturwandel und Entwicklungsperspek¬
tiven insbesondere der brasilianischen Metropolitan-
räume stehen zunehmend unter dem Vorzeichen der
Globalisierung. In wirtschaftlicher Hinsicht sind die
städtische Industrie, die Finanzmärkte und der Kom¬
munikationssektor immer enger mit dem globalen
System verflochten (vgl. Sassen 1996:50 ff.). Vor allem
Säo Paulo ist bereits in die unterschiedlichen «Listen»
der global cities als übergeordnete Sleuerungszentrale
von großregionaler Bedeutung integriert (vgl. z.B.
Friedmann 1995: 25). Unter soziokulturellem Blick¬
winkel wirkt sich die Globalisierung der Lebensstile
in der Homogenisierung der gebauten Umwelt in der
Stadt sowie in Veränderungen städtischer Konsum-
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M. Coy 2000

muster und Wohnformen aus (siehe hierzu beispiels¬
weise Frücoli Jr. 1995). Insgesamt verstärken Privati¬

sierung, Deregulierung und Flexibilisierung nicht nur
den wirtschaftlichen Wandel, sondern auch die sozialen

Disparitäten, so daß die zunehmende Fragmentierung
der Städte zwischen Zitadellenbildung und Ghettoisie¬

rung als grundlegendes Charakteristikum der brasilia¬
nischen Sladlentwicklung der letzten Jahre unter den
Vorzeichen der Globalisierung anzusehen ist (vgl. für
die Entwicklungsländer generell Scholz 2000).

Vor diesem Hinlergrund analysiert der Beitrag am Bei¬

spiel von Säo Paulo Ursachen und Ausprägungen des
aktuellen innerstädtischen Wandels und der damit ein¬

hergehenden funktional- und sozialräumlichen Frag¬

mentierung. Anschließend werden die Bemühungen
von Stadtverwaltung und Nicht-Regierungsorganisa¬
tionen um eine Revitalisierung des Stadtzentrums bei¬

spielhaft für die stadtpolitischen Akteurskonstellatio¬
nen und Handlungsspielräume aufgezeigt.

2 Entwicklungstendenzen einer Megalopolis:
Das Beispiel Säo Paulo

Der Aufstieg Säo Paulos zur inzwischen - vor Mexico
City - größten Megastadt Lateinamerikas und zum

wichtigsten Wirtschafts- und Finanzzentrum des Kon¬
tinents vollzog sich im Wesentlichen in der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Nachdem die Stadt erst

gegen Ende des 19. Jahrhunderts die 100.000-Einwoh-
ner-Schwelle überschritten hatte und in den 30er Jahren

zur Millionen-Metropole heranwuchs, brachte vor
allem die im Rahmen des assoziativ-kapitalistischen
Modells der 50er bis 70er Jahre auf der Förderung der
Industrie basierende Entwicklung den entscheiden¬
den Wachstumsschub (vgl. Kohlhepp 1997). Während
sich im erweiterten Zentrum der Kernstadt zuneh¬
mend die Standorte von Zentralen und Niederlas¬

sungen zahlreicher in- und ausländischer Unterneh¬
men des Industrie-, Dienstleistungs- und Finanzsektors
konzentrierten, bildeten sich in den an die Kernstadt
angrenzenden Kommunen des Metropolitanraumes
(vgl. Abb. 3) große industrielle Standortagglomera¬
tionen heraus. Beispielsweise entwickelten sich die
Gemeinden des sogenannten ABC Paulista (Santo
Andre. Säo Bernardo do Campo und Säo Caetano do
Sul) mit den Produklionsslätten zahlreicher auslän¬
discher Konzerne (z.B. VW) zu einem der bedeu¬
tendsten Standorte des Automobilsektors und der
metallverarbeitenden Industrie nicht nur des Landes,
sondern auch des gesamten Subkontinents. Im erwei¬

terten Umland befindet sich in Cubatäo auf der
Basis der Eisen- und Stahlerzeugung, der chemischen,
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petrochemischen und pharmazeutischen Industrie
einer der größten Industriestandorte Lateinamerikas,
der gleichzeitig unter schwerwiegenden sozialen und
ökologischen Folgeproblemen zu leiden hat (vgl. Gut-
berlet 1991). Die Präsenz ausländischen Kapitals
prägt den Wirtschaftsstandort Säo Paulo in besonderer
Weise. So gilt die Region beispielsweise als weltweit
größte Agglomeration deutscher Firmen außerhalb
Deutschlands.

Die dynamische Wirtschaftsentwicklung im Großraum
Säo Paulo ist der entscheidende Grund für die große
Attraktivität, die die Metropole auf Zuwanderer
aus allen Landesteilen, insbesondere aus dem bra¬

silianischen Nordosten, seit Mitte des 20. Jahrhun¬
derts ausübt. Zwischen 1960 und 2000 hat sich die

Bevölkerung der Metropolitanregion von knapp 5 Mil¬
lionen auf fast 18 Millionen mehr als verdreifacht.
Dabei fand das rascheste Wachstum in den 60er und
70er Jahren - der Hochphase des brasilianischen
«Wirtschaftswunders» - statt, um sich dann ab den
80er Jahren wieder zu verlangsamen. Ergebnis dieses
außerordentlichen Wachstumsprozesses ist eine hin¬

sichtlich ihrer sozioökonomischen und räumlichen
Entwicklungsdynamik sowie hinsichtlich ihrer Struktu¬
ren und alltagsweltlichen Lebensbedingungen zutiefst
fragmentierte Metropolitanregion (vgl. Santos 1990,

Villaca 1998).

Vom Bevölkerungswachstum waren die außerhalb der
Kernstadt gelegenen Munizipien des Metropolitan-
raumes überproportional betroffen. Während 1960 die
Kernstadt noch 77% der Bevölkerung der Gesamt¬

agglomeration stellte, ging bis 2000 dieser Anteil auf
59% zurück (das entspricht knapp 10 Millionen Ein¬

wohnern). Besonders beeindruckend ist das Wachs¬

tum der östlich der Kernstadt gelegenen Gemeinde
Guarulhos, deren Bevölkerung sich seit 1960 verzehn¬
fachte und die inzwischen die zweitgrößte Stadt des

Melropolitanraumes ist. In diesem Teilraum ist der
Anteil ärmerer Bevölkerung besonders hoch.

Ganz anders als in den durchweg wachsenden subur¬
banen Munizipien sieht die Bevölkerungsentwicklung
in Säo Paulo selbst aus. Zwar hat sich auch die Ein¬
wohnerzahl der Kernstadt von 1960 bis 2000 fast ver-
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dreifacht, jedoch sind innerhalb der Stadt deutliche
Zentrum-Peripherie-Unterschiede festzustellen. Ins¬

besondere die innenstadtnahen Viertel haben deutli¬
che Bevölkerungsverluste hinnehmen müssen. So hat
sich beispielsweise die Wohnbevölkerung im eigentli¬
chen Zentrum im relativ kurzen Zeitraum von 1980 bis
2000 fast halbiert. Ebenso sind die Einwohnerzahlen
sowohl in den bessergestellten zentrumsnahen Quar¬
tieren im Westen als auch in den einfacheren Quartie¬
ren im Osten des Zentrums deutlich zurückgegangen.
Zuwächse verzeichneten dagegen die zentrumsferne¬
ren Viertel im Nordosten, Osten und Südwesten.

Die gegenläufigen Trends der Bevölkerungsentwick¬
lung zwischen innerstädtischen und peripheren Quar¬
tieren hängen im Wesentlichen mit zwei Ursachenkom¬
plexen zusammen: Hohe Baudichte, Konzentration
von Einzelhandels- und Bürofunktion sowie damit ein¬

hergehende extreme Verkehrsbelastung im engeren
und erweiterten Zentrum sind mit der Verdrängung
der Wohnfunktion verbunden (siehe zur Zentrums¬
entwicklung auch weiter unten). Wohnraum wird in
Büroraum verwandelt oder durch diesen ersetzt, und
diejenigen, die es sich leisten können, ziehen - auch
vor dem Hintergrund der gestiegenen individuellen
Mobilität - in zentrumsfernere Gebiete mit höherer
Wohnumfeldqualität. Hiervon profitieren die rand¬

lichen, weniger dicht bebauten Areale. In diesen
Randgebieten dehnen sich - teilweise in räumlicher
Nähe zu bessergestellten Wohnvierteln - jedoch vor
allem die mit der zumeist illegalen Besetzung von
öffentlichem und privatem Land enstehenden Margi-
nalviertel (Favelas) aus (vgl. Abb. 4 und Foto 1).

Je nach Quelle schwanken - unter anderem aus metho¬
dischen Erhebungsgründen - die Angaben zum in
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Foto 1: Sozialräumliche Segregation in Säo Paulo: eine Favela in Nachbarschaft zu Oberschichtvierteln im Stadt¬
teil Morumbi
Socio-spatial segregation in Säo Paulo: a «favela» neighbouring an upper-class area in the urban district of
Morumbi
Segregation socio-spatiale ä Säo Paulo: unefeivelle ä proximite des quartiers habites par les couches superieures de
la population ä Morumbi
Foto:F.ZiRKLl999

Favelas lebenden Bevölkerungsanteil von Säo Paulo
erheblich (vgl. zur Genese der Favelas von Säo Paulo
Bonduki 1998: 264 ff.). Als gesichert gilt, daß die in
Favelas lebende Bevölkerung seit 1970 im Verhältnis
zur Gesamtbevölkerung der Stadt überproportional
angewachsen ist. So werden für 1970 lediglich 1%,
für 1987 bereits 8% genannt. Jüngere wissenschaft¬
liche Untersuchungen haben für 1993 ergeben, daß
fast 20% der Bevölkerung Säo Paulos (das entsprach
damals mehr als 1,5 Millionen) in Favelas lebten (vgl.
Maricato 1996: 27). Deutlich tritt in Abbildung 4
die Konzentration der Favelas in den Quartieren der
südlichen, der östlichen und teilweise der nördlichen
Peripherie der Stadt zutage. Einer Erhebung der
städtischen Wohnungsbaubehörde aus dem Jahr 1987

zufolge waren von den zum damaligen Zeitpunkt exi¬
stierenden ca. 1.600 Favelas der Stadt 65% durch
Besetzung öffentlichen Landes entstanden. Ca. 50%
dieser Favelas lagen zumindest teilweise in Uferrand¬
bereichen von Flüssen und Bächen und waren des¬

halb von Überschwemmungsgefahr besonders bedroht.
30% befanden sich an Hängen, was bei den saisonal

auftretenden Starkregenereignissen mit besonderen
Rutschungsgefährdungen verbunden ist. 1% der da¬

mals untersuchten Favelas waren auf Müllkippen
angelegt (vgl. zu den Angaben Maricato 1996: 58).
Zusätzlich zu der völlig unzureichenden Versorgung
der Marginalviertel mit sozialen und hygienischen
Basisinfrastrukturen weisen diese Angaben zur recht¬
lichen Situation und räumlichen Lage auf die beson¬
dere Verwundbarkeit der Armenviertel hin, die sich

entsprechend in jährlich auftretenden Katastrophen
mit zahlreichen Todesfällen ausdrücken.

Auch wenn die Zahl der randstädtischen Marginal¬
viertel in den letzten Jahren besonders stark zugenom¬
men hat, so sind die Wohnquartiere der Armen aus
der Innenstadt keineswegs vollständig verschwunden.
Im Gegenteil: seit ca. 100 Jahren existiert insbesondere
in zentrumsnahen Vierteln Säo Paulos das Phänomen
der Corticos, Behausungen mit zumeist subhumanen
Wohnbedingungen, erheblicher Überbelegung, unge¬
klärter Miet- bzw. Eigentumssituation, die sich oftmals
in den ehemaligen Wohngebieten der Bessergestellten
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bilden (vgl. Kowarick & Amt 1994. Bonduki 1998).
Nach wissenschaftlichen Untersuchungen von FIPE/
USP (Fundacäo Instituto de Pesquira Economica/
Universidade de Säo Paulo) aus der Mitte der 90er
Jahre sollen über 600.000 Menschen in den Corticos
von Säo Paulo leben. Insofern stellt diese Wohnform
eine nach wie vor wichtige Überlebensstrategie der
Unterschichtbevölkerung in der Megalopolis dar,
zumal sie gegenüber den randstädtischen Favelas ihren
zumeist im informellen Sektor tätigen Bewohnern
den Vorteil der Nähe zum Zentrum als «Arbeits¬
platz» bieten. Auch die am untersten Ende der sozi¬
alen Rangskala lebenden Stadtbewohner, die soge¬
nannte Populacäo da Rua, die Obdachlosen und
Straßenkinder, sind vor allem im Zentrumsbereich der
Stadt zu finden. Nach Angaben der Stadtverwaltung
für das Jahr 2000 halten sich von den offiziell erfaßten
ca. 9.000 permanent Obdachlosen (die realen Zahlen
dürften weitaus höher liegen) drei Viertel in den ver¬
schiedenen Quartieren des erweiterten Zentrums auf.

2.1 Das Stadtzentrum von Säo Paulo im Wandel
Die Häufung von Corticos und die Konzentration der
Populacäo de Rua können als Indikatoren für den

tiefgreifenden sozialräumlichen Wandel im Stadtzen¬

trum von Säo Paulo angesehen werden. Bis vor weni¬

gen Jahrzehnten waren im unmittelbaren Stadtzen¬
trum noch zahlreiche hochrangige Wohngebiete zu
finden, und der öffentliche Raum des Zentrums, seine
Cafes, Restaurants, Kinos und Theater dienten den

Repräsentations- und Kommunikationsbedürfnissen
der «besseren» Gesellschaft der aufstrebenden Metro¬
pole. Der eigentliche Zentrumsbereich von Säo Paulo
läßt sich in zwei durch das Vale do Anhangabaü unter¬
teilte Bereiche gliedern: das sogenannte alte Zentrum
(Centro Velho) und das neue Zentrum (Ceniro Novo)
(siehe Abb. 6 und Foto 2). Besonders das Ceniro Velho
hat sich - neben den traditionellen Straßen des Ein¬
zelhandels - seit der ersten Hälfte des 20. Jahrhun¬
derts mit Hauplsitzen und Niederlassungen in- und
ausländischer Banken sowie den Börsen zum Zentrum
des Finanzsektors entwickelt. Im Centro Novo sind
neben den zahlreichen Büros insbesondere der Einzel¬
handel. Hotels und kulturelle Einrichtungen (Tealro
Municipeil, Kinos etc.) lokalisiert. Viele der hier zu fin¬

denden breiten Boulevards galten - und gellen teil¬
weise heute noch - als hochwertige Wohnadressen.
Charakteristisch für beide Zentrumsbereiche sind die
bauliche Dichte und der hohe Vertikalisierungsgrad.
der mit dem Bau der ersten Hochhäuser nach nord¬
amerikanischem Vorbild bereits in den 20er Jahren
einsetzte (vgl. Somekh 1997. Souza 1994). Nördlich
an das Zentrum schließen sich die Areale der großen
Bahnhöfe an, die für die überörtliche Anbindung der
Stadt von Bedeutung waren. Ebenso befinden sich
in Zentrumsnähe zahlreiche Wohnviertel, die durch
die Vorherrschaft spezifischer Einwanderergruppen

bereits früh die Kennzeichen ethnischer und sozialer
Segregation aufwiesen und bis heute beibehalten
haben (beispielsweise Bräs und Bela Vista als Viertel
der italienischstämmigen Bewohner, Liberdade als

japanisch geprägtes Viertel).

Aufgrund der zunehmenden Verdichtung der Büro-
und Einzelhandelsfunklionen im räumlich begrenzten
Zentrumsbereich, der enormen Belastung durch den
öffentlichen und den Individualverkehr. auf den das

Zentrum durch den Ausbau von Verkehrsachsen und
Hochstraßen ausgerichtet wurde, aufgrund der damit
einhergehenden Verschlechterung des Wohnumfeldes
sowie aufgrund der fehlenden Reserveflächen für den
boomenden Tertiären Sektor verlagerten sich seit den
50er und 60er Jahren zahlreiche Zentrumsfunktionen
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Foto 2: Bauliche Verdichtung im Stadtzentrum von
Säo Paulo
Urban structural concentration in the city centre ofSäo
Paulo
Densile immobilere au centre de Säo Paulo
Foto: M. Coy 2000
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vor allem in westlich-südwestlicher Richtung. Hier ent¬
standen beispielsweise mit den sogenannten Jardins
hochwertige Wohngebiete. Die ehemals durch Pracht¬
villen der Kaffeebarone geprägte Avenida Paulista
wurde zusehends zur Hochhausschlucht umgewandelt
und erfüllt heute Funktionen einer zentralen Achse des
Büro- und Finanzsektors. Der Verlagerungsprozeß des

Dienstleistungsbereichs setzte sich auch in den 70er.
80er und 90er Jahren in südwestlicher Richtung bis an
die Grenzen der Kernstadt fort. In diesen Stadtgebieten
entstehen zahlreiche mit allen modernen Kommuni¬
kationsinfrastrukturen ausgestattete Bürohochhäuser,
und hier werden heute die höchsten Renditen des pau-
listaner Immobilienmarktes erzielt.

Die Verlagerung der bessergestellten Wohngebiete
geht auch einher mit Veränderungen der Konsumge¬

wohnheiten und Konsumorte, die den Einzelhandel
im «alten» Zentrum wesentlich beeinflußt haben. Säo
Paulo nahm seit Mitte der 60er Jahre als erste brasilia¬
nische und lateinamerikanische Metropole das nord¬
amerikanische Vorbild der Shopping Center auf, die
sehr bald insbesondere in den südwestlichen Expan¬
sionsgebieten der Stadtentwicklung Funktionen der
Zentrenbildung erfüllten (vgl. Abbildung 5). Als erstes
innerstädtisches Einkaufszentrum entstand 1966 an
der Av. Brig. Faria Lima das Shopping Center Iguatemi,
das bis heute als eines der hochwertigsten der Stadt
gilt. Zu Ende der 90er Jahre existierten allein in der
Kernstadt Säo Paulo 50 Shopping Center, wobei die
größten jeweils über 400 Geschäfte beherbergen. Ins¬

besondere in den 80er und 90er Jahren sind zahlrei¬
che neue Shoppings auch in zentrumsferneren Gebie¬
ten entstanden (vgl. Abbildung 5). Neben den Zentren
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mit hochwertigem Geschäftsangebot sind dies nun
auch zunehmend solche, die sich auf ein weniger
kaufkräftiges Publikum in ihrem Einzugsbereich rich¬

ten. Neben der reinen Geschäftsfunktion übernehmen
die Shopping Center als privatkapitalistisch produ¬
zierte und kontrollierte Räume heutzutage zuneh¬
mend Kommunikations- und Freizeitfunktionen, die
früher eher im Stadtzentrum oder im öffentlichen
Raum lokalisiert waren (z.B. Kinos, Restaurants). Auch
dies ist als Indiz einer zunehmenden Tendenz der sozi¬

alen Fragmentierung von städtischer Gesellschaft und
städtischem Raum zu werten (vgl. Frügoli Jr. 1995).

Neben den im Wohnbereich festzustellenden Degra-
dierungsprozessen und den Auslagerungstendenzen im

.«¦'¦"

fi^
*v

} ^v

r

7/7-

m

Foto 3: Informeller Strassenhandel im Stadtzentrum
von Säo Paulo
Informal street trade in the city centre of Säo Paulo
Commerce informel de rue au centre de Säo Paulo
Foto: M. Coy 2000

Bereich der hochrangigen Dienstleistungen wird all¬

gemein die zunehmende Besetzung des öffentlichen
Raumes sowohl im Centro Velho als auch im Centro
Novo durch informelle Tätigkeiten, insbesondere durch
den informellen Straßenhandel, als Zeichen des Wan¬
dels im Stadtzentrum angeführt (Foto 3). In besonde¬

rer Konzentration sind Straßenhändler im öffentlichen
Raum einiger traditioneller Einkaufsstraßen zu finden.
Nach Angaben von Maricato (1996: 49/50) hat sich in
Säo Paulo zwischen 1982 und 1992 der Anteil der infor¬
mell Tätigen an der Erwerbsbevölkerung der Stadt
ungefähr vervierfacht, was als Indikator für die sich
verschärfende sozioökonomische Krisensituation in
der Stadt zu werten ist. Dabei steht der informelle
Straßenhandel seit Jahren im Mittelpunkt politischer
und sozialer Konflikte um die Entwicklung des Stadt¬

zentrums. In verschiedenen großangelegten Polizei¬
aktionen wurde in den 90er Jahren versucht, den
Straßenhandel einzudämmen. Gleichzeitig wurden die
Straßenhändler mit der widerrechtlichen Erhebung
von «Schutzgeldern» zu Opfern eines des größten Kor¬

ruptionsskandale in der paulistaner Stadtverwaltung
(vgl. Frügoli Jr. 1999). Ein weiterer Aspekt, der in der
Diskussion um die Degradierung des Stadtzentrums
eine große Rolle spielt, ist die Zunahme von Prostitu¬
tion und Gewalt (Diebstahl, Raub etc.), wodurch viele
Teilräume des Zentrums in der Wahrnehmung der
Stadtbevölkerung zu Gefahrenzonen geworden sind.

Insgesamt zeigen die angesprochenen Probleme und
Prozesse, daß sich die Funktionen des Stadtzentrums
als sozialer Raum während der letzten Jahrzehnte
grundlegend gewandelt haben. So haben sich die Bes¬

sergestellten als Nutzergruppen weitgehend in die
neuen «Wohlstandsenklaven» außerhalb des Stadt¬

zentrums zurückgezogen. Zurück bleiben die sozial
Schwächeren und Armen, für die das Stadtzentrum ein
nach wie vor wichtiger Aktions- und Überlebensraum
ist.

2.2 Privilegierten-Ghettos - ein neuer Trend
sozialräumlicher Fragmentierung

Deutlicher Beleg der sich vertiefenden sozialräum¬
lichen Segregation sind die abgeschotteten Wohnvier¬
tel der Reichen, die sich inzwischen nicht nur in den

Metropolen, sondern auch in den Mittelstädten des

Landes ausbreiten (vgl. ausführlicher Coy & Pöhler
2001). Spätestens seit den 80er Jahren werden solche
durch Projektentwickler ganzheitlich geplanten Quar¬
tiere in immer größerer Zahl und mit großem Erfolg
auf dem Immobilienmarkt als neue Produkte ange¬
boten. Diese in Brasilien als condominios fechados
bezeichneten neuen Privilegierten-Viertel orientieren
sich eindeutig am nordamerikanischen Vorbild der
gated communities (vgl. Blakely & Snyder 1999),
ja übertreffen sie hinsichtlich des Abschottungsgra¬
des noch in vielen Fällen. Ihr Erfolg erklärt sich
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hauptsächlich aus einer begründeten, oftmals auch
übersteigerten Angst vor Kriminalität. Die Realisie¬

rung einer «privaten Idylle» erscheint angesichts der
sich verschärfenden sozialen Konflikte in den Städten
nur «unter Seinesgleichen» möglich. Ein immer deut¬
licherer Trend zur Auto-Segregation ist deshalb die
Folge.

So findet sich beispielsweise im nordwestlichenTeil der
Metropolitanregion von Säo Paulo, ungefähr 25 km
von der Kernstadt entfernt auf dem Territorium der
Gemeinde Barueri, die Siedlung Alphaville, eine der
ältesten und inzwischen eine der größten gated com¬
munities Laleinamerikas (vgl.RoMERO 1997). Seit 1975
sind hier insgesamt 15 abgeschlossene Wohngebiete
entstanden, in denen sowohl große luxuriös ausgestat¬
tete Appartmenthaus-Komplexe als auch Villenvier¬
tel hohen Standards angelegt wurden. Für das Jahr
2000 wird die Wohnbevölkerung von Alphaville mit ca.
32.000 angegeben. Die Tagbevölkerung in den Wohn¬
gebieten, Einzelhandels-, Büro- und Dienstleistungs¬
standorten des Projektes soll sich jedoch bereits auf ca.
130.000 belaufen, denn inzwischen existieren in Alpha¬
ville über 1.400 Firmen hauptsächlich aus dem Dienst¬
leistungssektor (Firmenverwaltungen, Unternehmen
der Computerbranche etc.). Alphaville verfügt über
mehrere Shopping Center, zahlreiche Privatschulen,
eine Privat-Universitäl, vielfältige Freizeiteinrichtun¬
gen (mehrere Kino-Center, Sportanlagen etc.), über das

einzige auf ein privates Siedlungsprojekt beschränkte
Kabel-TV Brasiliens sowie über verschiedene eigene
Zeitungen, die über das Internet verbreitet werden.
Aufgrund der Standorteinheit von Arbeitsstätten,
Wohnen, Versorgungs- und Freizeitfunktionen ent¬
spricht Alphaville weitgehend dem Muster nordame¬
rikanischer edge cities (vgl. hierzu Caldeira 1996:
311 ff.).

Nach Untersuchungen eines paulistaner Meinungsfor¬
schungsinstitutes sollen ca. 45% der Haushalte von
Alphaville über ein Einkommen zwischen 20 und 80
Mindestlöhnen (der gesetzliche Mindestlohn liegt in
Brasilien derzeit bei ca. 100 US-$) und 35% der Haus¬
halte sogar von mehr als 80 Mindestlöhnen verfügen.
Mehr als 60% der Haushaltsvorstände haben einen
Hochschulabschluß (vgl. Alphanews 87, 2000). Nach
derselben Untersuchung haben 64% der Haushalte
in Alphaville gegenüber lediglich 7% im nationalen
Durchschnitt Zugang zum Internet. Dies zeigt eine
bewußte globale Orientierung der gated community-
Bewohner, die sich auf diese Weise im Gegensatz zu
ihrer lokalen Auto-Segregation einer global Commu¬
nity der Privilegierten zugehörig fühlen.

Die neuen Tendenzen der Wohnstandortwahl der Gut¬
situierten wirken sich in vielfältiger Weise auf die gesell¬
schaftlichen und (sozial)räumlichen Strukturen aus.

Die gruppenspezifischen alltäglichen Aktionsräume
der Privilegierten konzentrieren sich zunehmend
auf zugangskontrollierte Enklaven (Wohn-Ghettos,
Shopping Center, Gewerbe-Parks) (vgl. Frügoli Jr.
1995). Insofern entsprechen gated communities neuen
«exterritorialen Räumen», die sich weitgehend der
öffentlichen Steuerung und Kontrolle entziehen. Denn
in den meisten Fällen steht öffentliche Regulierung
(beispielsweise durch Flächennutzungsplanung oder
konkrete Bauvorschriften) eindeutig hinter den Ver¬

wertungsinteressen des privaten Kapitals zurück.
Dadurch werden die Trennlinien zwischen öffentlichem
und privatkapitalistisch kontrolliertem Raum zuneh¬
mend unüberbrückbar. Fragmentierung wird auch
kleinräumig immer sichtbarer, so daß die brasiliani¬
sche Stadt heute mehr denn je dem Bild von den
«Inseln der Reichen in Ozeanen der Armen» ent¬

spricht.

2.3 Ansätze zu einer Erneuerung der Innenstadt
Angesichts der in vielen brasilianischen Städten fest¬

stellbaren Degradierungstendenzen in den Stadt¬
zentren im Gefolge einer undifferenziert verfolgten
Modernisierung erhalten Altstadtsanierung und Innen¬
stadterneuerung als wichtige stadtpolitische Hand¬
lungsbereiche in den letzten Jahren einen hohen Stel¬
lenwert. Gemeinsames Ziel von Programmen der
Sanierung historischer Altstädte und der Innenstadt-
revitalisierung ist es, zum einen das lokale historische
Erbe (Bausubstanz, öffentliche Räume usw.) zu bewah¬
ren und die urbane Attraktivität der Innenstadtberei¬
che zu steigern und zum anderen die infrastrukturellen
Rahmenbedingungen zur Verbesserung von Innen¬
stadtstandorten (sowohl Gewerbe- als auch Wohnfunk¬
tion) zu schaffen. In vielen Fällen ist mit einer Revita¬
lisierung der Innenstadt jedoch die Gefahr verbunden,
daß sozial schwächere Bewohnergruppen und andere
Akteure (insbesondere der informelle Straßenhandel)
aus den Innenstadtbereichen verdrängt werden und
eine Gentrifizierungstendenz - bewußt oder unbewußt
- eingeleitet wird. Ebenso ist als Folge mancher
Sanierungsprojekte zu beobachten, daß anstelle eines
organischen und vitalen Innenstadtlebens einer eher
sterilen «Musealisierung» insbesondere der Altstadt¬
bereiche Vorschub geleistet wird, von der allenfalls der
Tourismus profitieren kann (als Beispiel für diese Ten¬
denz wird in Brasilien die Erneuerung des Pelourinho
in Salvador angeführt, vgl. Augel 1998).

Auch in der größten Stadt Brasiliens haben Attrak¬
tivitätssteigerung und Revitalisierung der Innenstadt
angesichts der oben beschriebenen Degradierungsten¬
denzen in den 90er Jahren und bis heute einen zuneh¬
menden Stellenwert erlangt (vgl. Simöes Jr. 1994:
37 ff.). So hat auch die vor wenigen Monaten angetre¬
tene progressive Stadtregierung unter der Leitung der
Bürgermeisterin Martha Suplicy die Revitalisierung
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des paulistaner Stadtzentrums zu einem prioritären
Handlungsfeld erklärt. Am Anfang einer Politik der
Innenstadterneuerung standen in Säo Paulo ab Ende
der 80er Jahre Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung
des Zentrums und zur Verbesserung der Qualität des
öffentlichen Raumes. So wurden zahlreiche Straßen des
Ceniro Velho und des Ceniro Novo in Fußgängerzonen
umgewandelt, deren Länge sich inzwischen auf ca.
10 km beläuft. Ein Großprojekt von besonderer
Bedeutung war die gelungene Umgestaltung des
Vale do Anhangabaü von einer lärmenden Ver¬
kehrsader zu einem öffentlichen Raum mit hoher
Aufenthaltsqualität. Hinzu kommt die Sanierung und
Umnutzung von wichtigen Gebäuden: beispielsweise
die Sanierung eines der ältesten Hochhäuser der
Stadt, des Edificio Martinelli, in dem heute ver¬
schiedene Dezernate der Stadtverwaltung unterge¬
bracht sind, die Erneuerung eines der zentralen
Bahnhöfe (Estacäo Jülio Prestes) und seine teilweise
Umwandlung in einen riesigen Konzertsaal (Sola Säo

Paulo), die Erhaltung des alten Verwaltungsgebäudes
der Elektrizitätsgesellschaft Light und seine Konver¬
sion in ein Shopping Center, die Umwandlung der ehe¬

maligen Zentralpost in ein Kulturzentrum und viele
andere Vorhaben mehr (vgl. zu den unterschiedlichen
Revitalisierungsprojekten Abb. 6). Die Stadtverwal¬
tung ist seit einigen Jahren - allerdings mit wech¬
selndem Erfolg - bemüht, die zahlreichen Einzelpro¬
jekte durch ein Rahmenprogramm, das den Namen
PROCENTRO führt und an dem zahlreiche Regie-
rungs- und Nichtregierungsinstitulionen beteiligt sind,
zu koordinieren und zu unterstützen. Ebenso sollen in
einem Spezialprogramm (sogenannte Operacäo Urbana
Centro) mit angepaßten baugesetzlichen Regeln und
Anreizsystemen die Rahmenbedingungen für die erhal¬
tende Erneuerung des Zentrums geschaffen werden.
Insbesondere die im Zentrum ansässigen Firmen haben
großes Interesse an den Revitalisierungsmaßnahmen.
Dies läßt sich auch daran erkennen, daß mit zahl¬
reichen public-privale-parlnerships die Privatinitiative
bei der Realisierung der Projekte zunehmende Bedeu¬

tung erlangt (vgl. Abb. 6).

Einen besonderen Stellenwert hat bei den Bemü¬
hungen um eine Revitalisierung des Stadtzentrums
von Säo Paulo die Nichtregierungsorganisation Viva o
Centro, die 1991 unter maßgeblicher Beteiligung der
im Centro Velho lokalisierten brasilianischen Nieder¬
lassung der Bank of Boston gegründet wurde (vgl. als
kritische Analyse der Aktivitäten von Viva o Centre)
Oliveira 1999). An der relativ ungewöhnlich zusam¬

mengesetzten Nichtregierungsorganisation beteiligen
sich unterstützend neben der bereits erwähnten Bank
zahlreiche weitere Firmen aus dem Finanzsektor sowie
verschiedene Interessengruppen und Berufsorganisa¬
tionen der im Zentrum vertretenen Gewerbe. Auf
dieser Grundlage entwickelte sich eine professionell

arbeitende Organisation, die den Gedanken der
Innenstadt-Revitalisierung sowohl mit planerischer
Kompetenz und wissenschaftlichem Anspruch als
auch mit öffentlichkeitswirksamem Marketing ver¬
tritt. So wurden in den vergangenen Jahren verschie¬
dene Großveranstaltungen durchgeführt, auf denen
die unterschiedlichsten Probleme des Zentrums und
adäquate Planungsvorhaben diskutiert wurden.Ebenso
betreibt Viva o Centro seit Jahren eine geschickte
Lobbyarbeit, mit der die Stadtverwaltung mit Erfolg zur
Formulierung und zumindest ansatzweisen praktischen
Umsetzung einer konkreten Zentrumspolitik gezwun¬
gen wurde. Inzwischen unterstützt Viva o Centro in
einem speziellen Programm unter dem Namen Aedes
Locais zahlreiche private Initiativen von Gewerbe¬
treibenden und Bewohnern in den unterschiedlichsten
Teilen des Stadtzentrums, deren Ziel es ist. nicht nur
auf Mißstände im engeren Umfeld hinzuweisen, son¬
dern auch selbstverantworllich und selbstverwaltet
Sanierungsmaßnahmen durchzuführen (ein recht gelun¬
genes Beispiel ist in diesem Zusammenhang die Sanie¬

rung und Revitalisierung der Grandes Galerias am Largo
Paissandu). Im Vordergrund steht jedoch insgesamt das

Eigeninteressc der beteiligten Wirtschaftskreise, die in
der oben beschriebenen Degradierungs- und Verlage¬
rungstendenz auf längere Sicht eine Gefährdung des

Slandortimages sehen, von dem dann auch die im Zen¬
trum verbliebenen Firmen betroffen wären.

Das Gesamtkonzept der paulistaner Innenstadter¬
neuerung und die meisten Einzelmaßnahmen ähneln
auffällig dem. was aus europäischen und nordame¬
rikanischen Städten bekannt ist: Konversion von
Brachflächen, Umwandlung von Bahnhöfen und histo¬
rischen Gebäuden in Kulturhäuser und Einkaufszen¬
tren. Wiederherstellung und Möblierung öffentlicher
Räume. Die Frage ist, wem diese Maßnahmen letzt-
endlich nützen werden. Zwar werden Belroffenen-
beteiligung und Wohnraumverbesserungsmaßnahmen
betont, jedoch ist schon jetzt abzusehen, daß die
meisten Revitalisierungsmaßnahmen neue «Inseln»
für die Privilegierten in einer durch Armut und
Informalität geprägten Umgebung schaffen werden.
Ob auch hier wie bei vielen Innenstadtsanierungsvor¬
haben zusätzlich großflächige genirification-Prozesse
ausgelöst werden, wird sich in Zukunft zeigen.

3 Fazit

Die heutige Situation in den brasilianischen Städten im
allgemeinen und insbesondere in der Megastadt Säo
Paulo ist nichts anderes als das Abbild einer unglei¬
chen Gesellschaft, die trotz aller makroökonomischen
Entwicklungs- und Stabilisierungserfolge der letzten
Jahrzehnte nicht in der Lage ist, soziale Konflikte dau¬
erhaft zu lösen und die Lebenssituation des Großteils
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der Bevölkerung nachhaltig zu verbessern. Auch
Neoliberalismus und Einbindung des Landes in die

Globalisierung haben widersprüchliche Ergebnisse
und wirken sich auf die Stadt in zunehmender
sozioökonomischer und räumlicher Fragmentierung
aus. Zweifellos profitieren auf verschiedenen Maßstabs¬
ebenen ganze Regionen, Städte, beziehungsweise Teile
der städtischen Wirtschaft und Gesellschaft von aktuel¬
len Standortentscheidungen transnationaler Konzerne
oder von der boomhaften Orientierung der Wirtschaft
auf den Weltmarkt. Neben diesen «Gewinnern» gibt es

jedoch viele «Verlierer», die immer mehr ins Hinter¬
treffen geraten. So wird das gesellschaftliche Konflikt¬
feld Stadt, wie es am Fallbeispiel Säo Paulo vorgestellt
wurde, von einer Reihe höchst widersprüchlicher Pro¬

zesse bestimmt, die zu einem immer stärkeren sozialen
und wirtschaftlichen Auseinanderklaffen führen. Die
sozialen Gruppen sind hiervon allerdings unterschied¬
lich betroffen. Die Reichen können vieles durch Geld
«abpuffern» und sich so auch in unübersichtlichen
Situationen einrichten (vgl. z.B. das gated-community-
Phänomen). Die Verwundbarsten sind wie eh und je
die ärmeren Bevölkerungsschichten, die einen immer
größeren Teil der Stadtbewohner ausmachen.

Diese übergeordneten Bedingungen beeinflussen auch,
ob einzelne Städte die neuen Handlungsspielräume,
die sich ihnen mit dem Redemokratisierungsprozeß
der letzten Jahre in Brasilien bieten, überhaupt nutzen
können. So existieren seit Ende der 80er Jahre in Brasi¬
lien Bemühungen um eine Neuformulierung von Stadt¬

politik und eine Umorientierung von Stadtplanung im
Sinne einer «Stadtreform», die im Wesentlichen dem
Versuch entsprechen, das «Recht auf die Stadt» für alle
sozialen Gruppen der städtischen Gesellschaft einzu¬

fordern und zu realisieren (vgl. hierzu ausführlicher Coy
& Zirkl 2001). Jedoch muß rückblickend festgestellt
werden, daß der Umsetzung bedürfnisorientierter und

sozialverträglicherer Maßnahmen zahlreiche Hemm¬
nisse entgegenstanden und nach wie vor entgegenste¬
hen, so daß - von wenigen Ausnahmen abgesehen -
die Forderung nach einer Stadtreform bis auf den heu¬

tigen Tag als uneingelöst gelten muß. Konkreter Hand¬

lungsbedarf besteht sowohl auf der Ebene des Stadt¬

managements als auch hinsichtlich der Durchführung
von konkreten Stadterneuerungsmaßnahmen. Neben
den am Beispiel Säo Paulos erläuterten Maßnahmen
zur Revitalisierung der Innenstädte sind dies ins¬

besondere die Verbesserung der Wohnsituation, die
Lösung der Verkehrsproblematik sowie das kommu¬
nale Umweltmanagement. Viele sinnvolle Ansätze
scheitern an der katastrophalen finanziellen Situation
der meisten Städte oder auch an nach wie vor beste¬

henden klientelistischen Politikstrukturen.

An umweit- und sozialverträglichen Leitbildern zu¬

künftiger Stadtentwicklung und sogar an Konzepten

zu ihrer Umsetzung mangelt es in der brasilianischen
Diskussion um die Zukunft der Stadt nicht. Immer
mehr Planer und Lokalpolitiker haben beispielsweise
Begriffe wie Nachhaltigkeit und Partizipation als festen
Bestandteil zumindest in ihren Diskurs übernommen.
Insbesondere die südbrasilianischen Metropolen Curi-
tiba und Porto Alegre sind auf dem Weg zur Umset¬

zung dieser Leitbilder bereits ein gutes Stück vorwärts
gekommen (vgl. Coy & Zirkl 2001). Dabei lassen sich
solche positiven Beispiele nicht einfach auf andere
Konstellationen, beispielsweise auf die ungleich kom¬

plexere Situation in der immer unkontrollierbarer
werdenden Megastadt Säo Paulo, übertragen. Lernen
kann man allerdings von diesen best practices, und
diese Erkenntnis hat sich heute in vielen brasiliani¬
schen Stadtverwaltungen durchgesetzt. Dies gibt Anlaß
für einen vorsichtigen Optimismus. Die Kernfrage
bleibt allerdings, wie es unter den für die städtischen
Handlungsspielräume in vieler Hinsicht ungünstigen
Rahmenbedingungen und angepaßt an die jeweiligen
lokalen Notwendigkeiten gelingt, substantielle Schritte
zur Verbesserung der Lebensbedingungen aller Stadt¬
bewohner zu unternehmen.
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Zusammenfassung: Säo Paulo. Entwicklungstrends
einer brasilianischen Megastadt
Brasilien hat in der zweiten Hälfte des 20. Jahr¬

hunderts einen auf gesellschaftliche und wirtschaft¬

liche Modernisierung ausgerichteten Entwicklungs¬
weg beschritten. Dies hat einen außerordentlichen
Verstädterungsprozeß hervorgerufen. Insbesondere
der Ballungsraum Säo Paulo hat von der ökonomischen
Dynamik profitieren können und ist inzwischen zur
größten Megastadt Lateinamerikas aufgestiegen. Mit
dem rapiden Stadtwachstum sind jedoch tiefgreifende
Veränderungen der innerstädtischen Strukturen ver¬
bunden. Die folgenden Trends lassen sich herausfil¬
tern: die Zunahme sozialräumlicher Segregation durch
die Ausdehnung der Marginalviertel einerseits und
abgeschotteter Wohnghettos der Privilegierten ande¬
rerseits. Damit einher ging eine allmähliche funktio¬
nale Degradierung der Innenstadt durch Verdrängung
der Wohnbevölkerung sowie eine parallele Randwan¬
derung von Zentrumsfunktionen an neue Entwick¬
lungsachsen bzw. in die zahlreichen neuen Shopping
Center. Vor diesem Hintergrund werden die aktu¬
ellen Bemühungen von Stadtverwaltung und Nicht-
Regierungsorganisationen um eine Revitalisierung des
Stadtzentrums untersucht.

Summary: Säo Paulo. Development trends of a

Brazilian megacity
During the second half of the 20th Century, develop¬
ment in Brazil was focussed on the modernisation of
its society and economy. This led to an exceptional
process of urbanisation. As a result of the resulting
economic dynamic generated. the conurbation of Säo
Paulo was able to profit most. growing to become the
largest megacity in Latin America. The consequence
of rapid urban growth was a profound change of inner
city structures. The following trends may be defined:
increasing socio-spatial segregation due to the expan¬
sion of marginalized areas and the upswing of gated-
communities for the privileged. Concomitant to these
trends were the gradual functional degradation of the
inner city due to the displacement of the residential
population and the dislocation of central funetions
along development axes. respectively to numerous new
Shopping centres on the outskirts of the city. The cur¬
rent efforts of the municipality and non-governmen-
tal organisations to regenerate the urban centre are
looked at in the context of the above.

Resume: Säo Paulo: tendances de l'evolution d'une
megapole bresilienne
Le Bresil s'est engage durant la seconde moitie du
XX" siecle sur une voie de developpement resolument
orientee vers la modernisation societale et economi¬

que. Cette transformation a suscite un extraordinaire
processus d'urbanisation. L'espace de densification
urbaine extreme de Säo Paulo a beneficie tout par-
ticulierement de cette dynamique economique. ä tel
point qu'il est parvenu entretemps ä se positionner en
tete des megapoles latino-americaines. De profondes
modifications des structures intraurbaines sont cepen-
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dant liees ä cette rapide croissance urbaine. II est pos¬
sible d'esquisser des ä present les tendances suivantcs:
le renforcement de la segregation socio-spatiale par
l'extension des quartiers marginaux d'une pari, par la

ghettoisation des categories privilegiees de la popula¬
tion d'autre part. Cette evolution s'est accompagnee
d'une degradation fonctionnelle progressive du centre-
ville par l'elimination de la population residente, ainsi

que par un mouvement correlatif de migration de cer¬
taines fonctions centrales vers la peripherie urbaine,
le long de nouveaux axes de developpement ou en
direction des nombreux nouveaux centres commer-
ciaux crees en espace periurbain. Face ä cet arriere-
plan, le present article analyse les efforts actuels de

l'administration urbaine et des organisations non-gou-
vernementales en faveur d'une revitalisation du cen¬
tre-ville.
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